
ſchuldigungen ſchrieb der Gelehrte von Chriſtiania ſein Buch „Der Ee
Scholaſtiker. Als letzter Scholaſtiker gilt ihm der Karthäuſer Dionyſius.
Seine Werke, die jetzt gerade in neuer Auflage erſcheinen, iegeln die Lehr
anſchauungen wider, te ſie damals, einige Jahrzehnte vor Luthers Auf
treten, von den katholiſchen Theologen feſtgehalten vurden. Inſofern nun
der gelehrte Autor dieſe Doktrin des Karthäuſers mit den proteſtantiſchen
Anſichten vergleicht, geſtaltet ſich das Werk 3 einer Verteidigung der heiligen
Kirche und kann inſofern auch eine Apologie genann werden. Ueberall iſt
die friedliche Tendenz des Buche  8 erſichtlich Nach einer etwa  D langen
41 Seiten) Einleitung werden Iin neun Kapiteln behandelt: Prädeſtination,
Verſöhnung, Gnade, Rechtfertigung, uße, Glaube, Tugend, Verdienſt,
Hoffnung. El lieſt ſich da  D Werk nicht; ir empfehlen — allen, die
ſolche vergleichende Studien anſtellen

Brixen Thomas Cap., Leet TPheol

Das uch der Bücher. Gedanken über Lektüre und Studium
der eiligen Schrift Von Hildebrand Höpfl Approbiert.
III und 284 Freiburg Br. 1904. Herder. 3.36 M 2.8

Der Verfaſſer vill im Geiſte der Enzyklika „Providentissimus Deus“
5 frommen und gelehrten Studium der eiligen Schrift eine praktiſche
Anleitung geben Er erörtert im erſten elle den göttlichen Charakter und
Gehalt der heiligen Schrift Es ird der richtige Begriff der Inſpiration
aufgeſtellt; ann die Tatſache und der Umfang der Inſpiration nachgewieſen.
Die ehrhei des bibliſchen innes wird genau erklärt und aus Schrift
und Tradition bezeugt. Der zweite Cil befaßt ſich mit der Lektüre und
dem Studium der heiligen Schrift. Wer ſoll die heilige Schri leſen? Wie
muß ˙ma  2 aMn dieſe Ckture herantreten? In welcher Weiſe dient die Schrift⸗
leſung der Erbauung? Inwieweit ſoll man ſich auf das gelehrte Studium
einlaſſen? —

ſt eine Kritik berechtigt und worin iſt ſie zuläſſig? E  E
Stellung muß der Bibelerklärer 5 den naturwiſſenſchaftlichen Anſchauungen
einnehmen? Da  8 ſind die Hauptfragen dieſes Abſchnittes. Im dritten Cil
wird der Nutzen C8 Schriftſtudiums argetan aus der obnhei der
heiligen Schrift, u8 der Fruchtbarkeit für Predigt und religiöſe Erkenntnis,
Us ihrer Kraft für die Aſzeſe Als Anhang folgt noch un gedrängter Kürze
eine ehr intereſſante Geſchichte C8 katholiſchen Schriftſtudiums.

Bée onders hervorgehoben ſeien die Ausführungen Uber die Bibel
kritik, die inke über Beſeitigung der Antilogien, insbeſondere bezüglich
des Hexaämeron und der Urgeſchichte Ueberall verden die unveräußerlichen
katholiſchen Prinzipien hochgehalten, ber auch da wirklich Gute der
modernen Arbeiten In den Dienſt der ahrhei angenommen. Mit Recht
wir die Notwendigkeit fleißiger Detailſtudien und die Kenntnis
der modernen Aſſyriologie betont Genuß und reiche Anröregung gewährt
der Abſchnitt: über die onhei der heiligen Schrift und die heilige
Schrift und das kirchliche Predigtamt, wobei beſonders die praktiſchen An
weiſungen über die Art und Weiſe, vte der Prediger da  D Buch des Lebens
berwerten ſoll, aufmerkſame Beachtung verdienen. Der Darſtellungsweiſe
nach iſt da Hanze ein herrliches Moſaikbild von Gedanken der heiligen
8  ter, der großen Theologen und der frommen Geiſtesmänner CTY und
Neuer Zeit

Das Werk wird vorzüglich agu beitragen, die Wertſchätzung de  —  8
göttlichen Offenbarungsbuches, das Verſtändnis uin enner Lektüre und die
V  iehbe u deſſen Studium U fördern. Beſonders den Predigern ſei es
wärmſtens empfohlen Dr. Seb. Pletzer.

Das Himmelreich und ſein König noch den Syn optikern
bibliſch⸗dogmatiſch dargeſtellt aT M ann Bernhard, Dr Theol.,
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Profeſſor der
M 3.— Dogmatik  X 3.60. un Paderborn. Paderborn, Ferd Schöningh 1904.

V

ſt ſich hon erfreulich, einem Dogmatiker auch einmal auf
rein bibliſcher Fährte zu begegnen, ſo begrüßen wir ieſe Abhandlung mit
umſo größerem Vergnügen, als tr ſie eine vorzüglich gelungene
N  en Zudem iſt der Gegenſtand ehr zeitgemäß. *  W  N.  1e M Lepin In ſeinem
Werke „JéEsus Messie et Fils de Dieu d'apréès les Evangiles
tiques“ (Paris auf franzöſiſcher Seite die gefährlichen Ideen de
Abbé Loiſy glücklich bekämpft, ſo tritt gleichzeitig die vorliegende Arbeit
einer Verſchleppung derſelben In die eutſche Theologie erfolgreich entgegen.
Einige Partien ſind eradezu muſtergiltig. Beſonders lobend möchten vir
die Geſchicklichkeit hervorheben, mit welcher Bartmann die Ethik und die
Gebetsunterweiſungen Jeſu, ſowie den „Geheimnischarakter- des Himmelreiches
ausnützt, um da  V kritiſche Wahngebilde von dem rein eschatologiſchen Charakter
des von Jeſus verkündeten Gottesreiches zu zerſtören. Uch die Verwertung
von Mt. 16, 16, verdient alle Anerkennung. Solchen Vorzügen gegenüber
Are kleinlich,‚ auf unweſentliche Unvollkommenheiten hinzuweiſen. Wenn
die Sprache hie un da uns Oeſterreichern etwas remd klingt, ˙ findet
ſich dies bei allen Publikationen, die eiche kommen. Daran wollen
bir nichts bemängeln, uns vielmehr daran ein Beiſpiel nehmen, bezüglichunſerer Eigenheiten auch weniger verſchämt und ängſtlich 3 ſein. Es vürde
uns freuen, venn wir die V Au  0 geſtellte Unterſuchung der Heils—
ſicherheit recht 0a begrüßen könnten.

St Florian. Dr inz. Hartl.
10 Das Konzil von Trient und die GegenreformationuIn der Schweiz on Joh Georg Mayer, Domherr und rofeſſor

Zwei Ande 9r½ 80 VI, 346 und 372 S Stans 1901 und 190
Hans von Matt Ko 9.60

Erfreulicherweiſe mehren ſich die aus katholiſcher edeb ſtammendenPublikationen über die ſogenannte Gegenreformation. In dem uns vor.
liegenden Werke will der die Schweizer Geſchichte on mehrfach verdiente
Verfaſſer eln möglichſt vollſtändiges un reue ild der Gegenreformation 14

in der Schweiz entwerfen. Es iſt ihm C weniger eine wohlabgerundeteDarſtellung jener wichtigen Periode der Schweizer Kirchengeſchichte zu Un,
als vielmehr um die volle und ganze Wahrheit und aher läßt EY vor allem
die Quellen reden. Qbet ird nicht Mi oloß das hervorgehoben, vas der
Oliſchen Kirche oder dem Schweizer günſtig ſein könnte, ondernmit ebenſo großer Offenheit verden auch die Uebelſtände aufgedeckt, welchedamals vielerorts und nicht zum wenigſten innerhalb des und Ordens-⸗
lerus eingeriſſen varen So wird man jedenfalls gegen den Verfaſſer nichtden Vorwurf der Parteilichkeit erheben können.Was die Anordnung des Stoffes betrifft, ſo macht Uuns der Verfaſſer Im
erſten Teil ſeines Werke  8  8 1—83) bekannt mit dem Zuſtandekommen de  EKonzils von Trient und ſeinen verſchiedenen Epochen und beſonders nitder Stellung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen Jum Konzil. Erſt In der letztenEpoche beteiligten ſich auf wiederholte Vorſtellungen des Papſtes die Eid⸗
genoſſen demſelben Konzil und auch jetzt nur die katholiſchen, nicht aber


